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Die ersten Opfer der winterlichen Kälte . Am Samstag wur-
ae in Berlin in der Schwiebuserstraße hinter einem Grund¬
stück eine Arbeiterin erfroren aufgefunden. — Auch bei Trier
ist ein Mann erfroren.

Raubmordversuch. Man meidet uns aus Stuttgart , 21. Dt«
tober: In dem Alpendorf Grübingen drangen gestern nacht in
das Haus des Bauern und Straßenwärters Straub drei ver¬
mummte Gestalten ein, die den 68 Jahre alten Mann mit einem
Hammer zu Boden schlugen. Als er nach kurzer Zeit wieder zu
sich kam und den Dieben in die Wohnstube folgte , versetzten ihm
diese5 Stiche , durch die Straub schwer verletzt wurde . Ein Stich
traf ein Auge, sodaß es auslief . In einem der Täter erkannte
Straub seinen eigenen Enkel. Den Dieben sielen nur 12 JL  in
die 'Hände.

Erdbeben. Man meldet uns aus Petersburg , 22.  Oktober:
In Batum wurden gestern gegen 2 Uhr nachmittags und in
Kutais zwischen 2 und 5 Uhr nachmittags unterirdische Stöße
verspürt. Auch in Suchum wurde ein 40 Sekunden dauerndes
wellenförmiges Erdbeben wahrgenommen.

Sturm . Aus Chicago wird gemeldet : Auf dem großen
Michigansee herrscht seit einigen Tagen ein orkanartiger Sturm,
dem bereits viele Schiffe zum Opfer fielen , wobei zahlreiche
Personen ums Leben kamen. Der Schaden ist beträchtlich.

Eins der Umgegend.
X Bierstadt 22. Oft . Die amtliche Konferenz  der

hiesigen Kreisschulinjpektion findet in diesem Jahre am Don¬
nerstag, 16. nächsten Monats , statt . • Die Tagesordnung ist eine
reichhaltige. Zur hiesigen Inspektion gehören die Schulen der
Nachbarorte mit ca. 40 Lehrern . — Wie im vorigen Winter , so
wird auch in diesem Jahre wahrscheinlich wieder kein hand¬
werklicher Fortbildu .ngskursus  zustande kommen
infolge mangelhafter Meldungen . — Unsere Gemeinde wird in
nächster Zeit mit dem Bau eines neuen Schulhauses beginnen.
Während unsere bisherigen Schulhäuser nicht über je 4 Lehrsäle
besitzen, wird der Neubau in seiner Vollendung 12 Lehrsäle ent-
halten. Der Bau wird dreistöckig und soll vorerst zur Hälfte
fertiggcstellt werden. Nachdem diese Lehrsäle vollendet sind,
werden wahrscheinlich die beiden Unterrichtsräume im Rathause
nach dem neuen Schulhause verlegt werden . Unsere Schüler
werden von 10 Lehrern in 11 Klassen unterrichtet.

§. Winkel, 22. Okt. Das Fehlen einer freiwilligen
Feuerwehr  hat sich bei dem letzten Brande hier sehr be-
merkbar gemacht und man ist auch von Seiten der Gemeinde,
behörde der Ansicht, daß eine Aenderung geschafft werden müßte.
Aus diesem Grunde fand gestern abend im Saale der Frau
Fritz Altenkirch Witwe eine Versammlung statt , wozu sich die
Gemeindebehörde, verschiedene Herren der Gemeindevertretung,
die Kommandanten der freiwilligen Feuerwehr von Hattenheim
und sonstige Interessenten zahlreich eingesunden hatten . Nach¬
dem Herr Gemeindesekretär Wagner die Zweckmäßigkeit, den
Nutzen und die Notwendigkeit einer freiwilligen Feuerwehr hier
<rm̂Platze eingehend geschildert hatte und eine allgemeine Be»
veisterung für die Gründung sich bemerkbar machte, empfahl
Herr Schneider , Beamter der hiesigen chemischen Fabrik , die
Sache einer vorherigen gründlichen Erwägung . Es sei ihm nicht
bewußt, ob neben der bestehenden Pflichtfeuerwehr , der doch die
meisten der pflichtigen Einwohner einverleibt seien, eine frei¬
willige Feuerwehr bestehen könne, indem doch auch sämtliche
Feuerlöschgeräte der Pflichtfeuerwehr zur Verfügung gestellt
seien. Man müsse doch jedenfalls vorher auch mit der hiesigen
Gemeindebehördeunterhandeln , ob sie eventuell bereit sei, wenn
ach die zur Gründung einer freiwilligen Feuerwehr nötige Zahl
don Mitgliedern gefunden habe, die vorhandenen Geräte an die¬
selbe abzutreten . Im anderene Fall müsse es als eine sehr
schwierige Aufgabe betrachtet werden , wenn die freiwillige
Feuerwehr neben der Beschaffung der persönlichen Uniformierung
Und Ausrüstung auch noch für die nötigen Geräte zu sorgen
babe. Nachdem dieses Bedenken von Seiten der anwesenden Ge-
sncindebehördedurch bestimmte Zusicherung, daß im Falle sich
tu der nötigen Stärke eine Feuerwehr gebildet habe, der Ueber-
wffung der Feuerlöschgeräte an dieselbe nichts im Wege stehe,
beseitigt war , emp'ahl der Herr Branddirektor der freiwilligen
Feuerwehr von Hattenheim , als liebenswürdiger und sachver.
ständiger Ratgeber und Mithelfer zum Gelingen der guten
Sache, nur dreist zur Werbung von Mitgliedern zu schreiten.
'-3 sei in erster Linie die Hauptsache, daß sich die nötige Zahl
Munden habe, im übrigen lasse sich's schon mitreden . Ihm sei
^uch kein einziger Fall bekannt, wo eine Gemeinde sich geweigert
babe, einer sich in genügender Stärke gebildeten freiwilligen
Feuerwehr ihre sämtlichen Feuerlöschgeräte zu überlassen. Ueber
ben Kostenpunkt betr . der Beschaffung der nötigen Ausrüstungen
Und eventuell noch fehlenden Feuerwehrutmsilien möge man sich
überhaupt nicht sehr viel Kopfweh machen und sich ängstlich
Mgcn. Eine freiwillige Feuerwehr finde allerseits reichliche
Unterstützungund es seien Mittel und Wege genügend vorhan-
°u, um etwaige entstehende Kosten schnell und leicht bestreiten

können. Nach der hierauf folgenden Zirkulation der Listen
. ^ Pflichteten sich 60 Mann als freiwillige Jeuerwehrmitgliedcr
ZZch Unterschrift. Die noch fehlenden Mannschaften dürften sich

einer Weiterzirkulation der Liste im hiesigen Flecken recht
winell finden und somit die Gründung einer freiwilligen Feuer-

dhr als gesichert erscheinen lassen. — Bon Mittwoch , 18., bis
/ ^schließlich Freitag , 21. d. Mts ., fand eine Vor lese  in der

Weinberggemarkung statt . Das Mostgewicht soll 80 bis
sm Grad nach Oechsle und der Preis für den Zentner Trauben 18
>uiark betragen.

s . Aßmannshauscn , 22. Oktober . Während der Sommer¬
saison ist das hiesige Kurhaus  wieder von einer großen Zahl
von Badegästen, besonders Ausländern , besucht worden. Die im
verflossenen Winter vorgenommenen Bohrungen nach neuen
Quellen werden auch dieses Jahr fortgesetzt. Die Bohrgesellschaft
ist eingetroffen und hat bereits im Park des Kurhauses ihre Ge¬
rätschaften aufgestellt, um mit den Bohrungen ju .beginnen. Die
Arbeiten waren im vorigen Jahre von Erfolg begleitet ; man
stieß nämlich auf eine Quelle , deren Wasser eine Wärme von
36 Grad Reaumur aufwies , und denkt man in diesem Jahre
noch höhere Wärmegrade durch tiefere Bohrungen an anderen
Stellen zu erzielen.

s . Lorch, 2Z. Okt. Das hiesige Bahnhofsgebäude  wird
zurzeit einem gründlichen Umbaue unterzogen . Die seitherigen
Wartesäle sollen verlegt , ebenso ein direkter Zugang zum Perron
wie es in allen größeren Bahnhöfen der Fall ist, eingerichtet,
und auch das ganze Bahnhofsgebäude mit elektrischem Licht ver¬
sehen werden. Der sich für den ziemlich starken Güterverkehr
als zu klein erwiesene Schuppen wird verlegt und soll gegen¬
über dem Stationsgebäude (nach der Rheinseitej zu stehen
kommen. Mit dem Umbaue wird einem lang gefühlten Bedürf¬
nisse abgeholfen werden.

s . Lorchhausen, 23. Okt. Nachdem der seitherige Gemeinde¬
rechner, Herr Philipp Joseph Rößler,  zum Bürgermeister
von Lorchhausen gewählt und bestätigt worden ist, wird man
nun zur Wahl eines neuen Gemeinderechners  schreite^
müssen und soll solche in aller Kürze stattfinden.

-e- Niederlahnstein , 20. Okt. Die Arbeiter der Löhnberger
Mühle sind gestern in den Aus stand  getreten . Dem Verneh-
men nach fordern die Streikenden Lohnerhöhung und Verkür¬
zung der Arbeitszeit , sowie bessere. Bezahlung der Überstunden
und zwar 50 Pfg . an Wostentagen und 60 Pfg . an Sonntagen.

-> Obcrlahustciu . 22. Okt. Beim Führen von 2 Pferden
über den Eiscnbahnübergang an der evangelischen Kirche scheute
plötzlich ein Pferd und lief den Bahnkörper entlang . In der
Nähe des Bahnhofes angekommen, schlug das Tier eine lang¬
samere Gangart ein, so daß es von einem jungen Marmß ein-
gefongen werden konnte. Ein einfahrender Zug mußte wegen
diesem Verkehrshindernis zweimal halt machen. — Heute
morgen ist der erste Schnee  gefallen . Das Thermometer ist
in der Nacht unter Null gesunken. — Gestern abend brach in
Friedrichshogen hiesigen -Gemeindebezirks zwischen dort beschäf-
tigten Bergleuten ein Streit aus , wobei mehrere Personen ver¬
letzt  wurden ; ein Bergmann , welcher durch Stiche schwere
Kopfverletzungen davon trug , liegt im hiesigen Krankenhause.

Mit jedem Tage
fnntt der Bezug des „Wiesbadener General-
Anzeiger “ begonnen werden. Der AbonnementS-
vreis beträgt einschließlich7 Beilagen pro Monat frei ins
Haus

60 Pfennig.
Neu fiinjutretenbe Abonnenten erhalten bis 1, No¬

vember das Blatt gratis zugestellt.

* Wiesbaden , 23. Oktober 1905.
E. Religionswiffenschaftlichcr Vortragszyklus . Der letzte

dritte Abend behandelte als Thema die Persönlichkeit Johannes
dcZ Täufers . V'on Johannesworten , führte Prof . Deißmann
ans , besitzen wir nur verschwindend wenige Aufzeichnungen.
Sie sind gleichsam nur ein letztes Echo, aber das Echo eines
Donners . Ein wertvolles Zeugnis ist uns in dem Bericht des
jüdischen Historikers Flavius Josephus (etwa 60 Jahre nach Io-
hannesj erhalten , in dem, übereinstimmend mit den Evangelien,
Johannes als ein überaus gerechter Charakter hingestellt wird.
Das wichtigste Zeugnis aber ist das seines Zeitgenossen — Jesus
von Nazareth . Aus Jesu Worten (Matthäus 11, 7—11, 12—15,
16—19) können wir mit plastischer Deutlichkeit eine ganz be¬
stimmte scharf gezeichnete Gestalt erkennen, einen ernsten, leiden¬
schaftlichen Asketen und Propheten . Und hier erkennen wir die
Entwicklungslinie , die zu den Propheten des allen Bundes zu¬
rückführt. Die Bedeutung jener lag in den helfenden Kraft , mit
der sie der Not ihrer Zeit entgegentraten . Zugleich aber wa¬
ren sie im Gegensatz zu dem starren Gesehesgeist des Rabbinis-
mus die Offenbarer einer neuen Weltanschauung. Sie bereite¬
ten den Ucbergang von der Gesetzes- zur Erlösungsreligion vor.
Jenen einsamen Riesengestalten schließt sich als letzte klassische
Prophetenerscheinung Johannes der Täufer an. Ein Auf¬
schwung der jüdischen Frömmigkeit lag unter dem Druck der Rö-
merhcrrschaft im Geiste der Zeit . Mächtig erwuchs die Messias¬
hoffnung. Und da erschien nun Johannes und sein Bußeruf er¬
scholl machtvoll in den Schluchten des palästinischen Kalkgebirges
und drang bis in die Frauengemächer der Burg des Herodes.
Für das neue Testament hat Johannes naturgemäß die wesent¬
lichste Bedeutung als Vorläufer Christi . Jesu machtvollere Per¬
sönlichkeit überwächst die seine. Des Täufers Verdienst aber
bleibt , den messianischen Geist in Jesu Seele ausgelöst zu haben
und hierin liegt der historische Wert seiner Erscheinung.

* Gescllschast Sangesfreumde . Das 5. Stiftungsfest , bestehend
in Konzert und -Ball , findet am Sonntag , 29. Oktober, abends- 8
Uhr, im „Kaisersaale", Dotzheimerstraße , statt . Ein reichhaltiges
Programm als Männerchöre , ein Doppelquartett , Baßsoli , ein
lustiges Gesamtsviel, sowie ein neu verfaßtes Lustspiel werden
für die nötige Unterhaltung sorgen. Eine gut 'besetzte Kapelle
befriedigt die Tanzlustigen vollauf.

__ * Im Handelsregister wurde eingetragen : Firma Franz
Schellenberg vorm . Gebrüder Schellenberg in Wiesbaden . Die
Einzelprokura des Kaufmanns Adolf Schellenberg ist erloschen.
Fräulein Elsa Schellenberg und dem Kaufmann Adolf Schel¬
lenberg , beide zu Wiesbaden , ist Gesamtprokura erteilt . — Fer¬
ner wurde eingetragen , daß das unter der Firma Hermann
Schellenbergsche Buchhandlung (Adolf Wilhelmsj hier von dem
Kaufmann Hermann Schellenberg betriebene Handelsgeschäft
ans den Kaufmann Gustav Krausmann hier übergegangöu ist.
Dieser betreibt das Geschäft unter der Firma : Hermann Schel¬
lenbergsche Buch» und Papierhandlung , Inhaber Gustav Kraus¬
mann , fort.

* Ter Gesangverein „Liederblüte " feiert am Sonntag , 29.
Oktober , abends 8 Uhr , sein 2. Stiftungsfest , verbunden mit
Konzert im Saale der „Turngesellschaft", Wellritzstraße. Zur
Mitwirkung ist die Opernsängerin Frl . Susi Esch sSopranj ge¬
wonnen worden . Sie wird u. a . die „Arie der Micaela " aus
„Carmen " singen. Unter den Chören steht jedenfalls „Die Nacht"
von Schubert an erster Stelle , womit der Verein vom 9. bis 11.
Juni den 1. Preis in der 2. Klasse sowie den Ehrenpreis beim
Gesangswettstreit in Gonsenheim gewann . Duetts und Terzetts,
von Mitgliedern gesungen, werden den Abend noch verschönern.

Schwächliche ti“
bleibende Kinder , sowie blutarme , Rieh mattfühlende und
nervöse überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden
Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfol
Dr . HOMH £ L ’8 Haematogen.

Der Appetit erwacht , die geistigen und
körperlichen Kräfte werden rasch gehoben , das
Gesamt -Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „ Dr
Hommel ’s “ Haematogen und lasse sich keine der vielen
Nachahmungen aufreden . 1385

Kummers Knclieu-
in allen besseren Kolonial - und Delikatessen

_ geschälten. _ 1S19
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C-ntrale: Wiesbaden , Kirchgaffe 1» , I . Telefon Nr. «150.
_ Filiale: Mjilheim a Rhein , Wallsir. 18.  632

Rhemisch-Westf.
Wiesbaden,

jetzt: 38 Nheiustraste 38 , Ecke Moritzstraß»'
Große Helle

Unterrichts -Räume
für

Bornen und Zerre»
getrennt.

Buchführung , Rechne», Handelskorrespondenz.
Stenographie . Maschine »- und Schönschreiben.

Tag - und Abendkurse. 8498

Akademische Znschneide-Schnle
von Frl. 4 . Stein , Wiesbaden, Luisenplatz la , *2. Et.

Erste , älteste ».- preisw . Fachschule am Platze
und sämmtt. Damen» und Kindergard.. Berliner, Wiener, Engl, und
Pariser Schnitte. Leicht saßl. Methode. Borzügl., prakt Unierr. Gründl.
Ausbildungf. Schneiderinnenu. Direktr. Schül.-Aufn. tägl. Cost. w.
zugeschn. und eingerichtet. Taillenmust. incl. Futter-Anpr. Mk. 1.25.
Rockschn. 75 Pf bis 1 Mk. 8786

Riisten -Terkauf : Lackb. schon von M. 3.— an, Stofsb.
von M. 6.50 an. mir Ständer von M. 11.— an.

Unterricht für Damen und Herren.
Lehrfächer: Schönschrift, Buchführung(eins, doppelteu. amerikan.),

Corrcpondciiz, Kaufmann. Rechnen(Proz.-, Zinsen- u Conto-Correnl.
Rechnen), Wechsellcbrc, Kontorkunde, Stenographie, Maschinenschreiben.
Gründliche Ausbildung. Rascher und sicherer Erfolg. Tages - und
Abend -Kursse

NB. Neueinrichtung von Geschäftsbüchern, unter Berücksichtigung
der Steuer-Selb,'teinschävung, werden diScre, ausgeführt. 8 i3j
lleinr . Reicher , Kaufmann , langj Fachichr. a. groß. Lehr-Jnstit

Lntfenplatz la , Parterre und 1. St.

Deckreiser zu habe,, ' 660
Schwalbachersir. 14, Thüringer Hof.

Feldstecher , in jeder Preislage,
~ - ' “ - ’ ' 744

anggafle S.
Operngläser , ' gÄÄ

O. Höhn ( Inh . C. Krieger ) , L

Bekanntmachung.
Die Restanten der II . Hälfte der evangelischen

Kirchensteuer für 1905/06 werden an die alsbaldige
Zahlung erinnert.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1905.
Evangelische Kirchenkaffe,

782_ Luisenstraßc 32.
Die Unterfertigte hat einen

Posten Meidinger Elemente
sowie ältere, gefütterte Drillingniäntei abzugeben.

Wiesbaden, den 20. Oktober 1905.
727  Die Branddirektion
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Fortsetzung.

Mckügs; Glück.
Roman von Clarilla Roh de.

Nachdruck verboten.

„Haben der gnädige Herr fo bestimmt ?" wagte Berta noch
einmal einzuwerfen.

„Ach nein, " entgegnete Katharina rasch. Mein Mann
wurde eilig abgerufen . Wir hatten vergessen, darüber zu

^ wohl," warf die Jungfer jetzt ein, und es huschte ein
wenig Bosheit um ihren Mund , „das Mädchen von Frau
Von Atting war hier !" ,, _

„Frau von Atting ?" — Katharina konnte thr Erstaunen
nicht ganz verbergen . Hatte denn Justus nicht von Geschälten

^7L °hl.» fuhr Berta unbeirrt fort . „Das Mädchen er¬
zählte, die gnädige Frau sei gestern abend spät von ihrer Reife
heimgekehrt. Doch die gnädige Frau werden das i« wohl bereits
wissen da Herr Markwald mit der Dame so eng befreundet ist.

Gewiß , ich weiß," entgegnete Katharina mechanisch. Sie
hätte unter keinen Umständen jetzt die Wahrheit sagen mögen,
daß ihr Mann ihr nichts gesagt, Geschäfte vorgeschutzt hatte,
die ihn von hier fortriefen . , r. t . ..

Sie erinnerte sich sogleich, daß sie den Namen dieser Dame
als Freundin ihrer Schwägerin bei der Generalin hatte nennen
hören , daß man ihr gesagt, Justus habe sich ihrer Kinl^ r an¬
genommen. Wozu da dieses Versteckspielen, diese Unwahrheit.
Warum hatte er ihr verschwiegen, daß der Brief , den er emp¬
fangen, nicht geschäftlicher Art , sondern von seiner Freund,n
sei? Seiner Freundin ! Wie kam sie darauf , Frau von Atting
Justus ' Freundin zu nennen . Man hatte ihr doch gesagt, daß sie
die Freundin Leonies sei? , . „ . , . -

In diese Verwirrung hinein wurde ihr der Besuch des
Leutnants von Breidenstein gemeldet. Noch nie hatte Ka¬
tharina allein Herrenbesuche angenommen , noch nie war Justus
an einem Sonntag vormittag ohne sie fortgegangen . Einen
Augenblick zögerte sie, dann aber befahl sie, den Herrn Leutnant
in den Salon zu führen . Kam er nicht gerade wie gerufen?
Er mußte ihr über diese Frau von Atting , die mit seiner Schwe¬
ster so befreundet war , am besten Aufklärung geben können.
Das Mädchen durfte sie nicht fragen , das ziemte sich nicht für
sie aber den Bruder Leonies ? Warum nicht ? Sie mußte au -,
dem Labyrinth , in das sich ihre Gedanken verloren , heraus , sie
mußte die Zweifel lösen, die in ihr aufgestiegen waren . Zweüzl
an wem? An ihrem Manne ? Wie eine Verbrecherin kam sie
sich vor , daß sie solche überhaupt hege ^ ,

Berta hatte recht gehabt , die mattblaue Crepe de chme-Robe
machte sie so bleich, daß Erich von Breidenstein , als sie ihn
begrüßt hatte , ganz erschrocken fragte , ob sie nicht wohl sei?

„Nur ein wenig angegriffen, " warf sie, ohne ihn anzusehen,
hin.

„Ich komme soeben von der Ausstellung , wo ich mit einem
Schwager war und Sie vergeblich gesucht habe. Sie hatten
hoch neulich verabredet ."

Sie ließ sich in einen Sesiel nieder , er ihr gegenüber , die
Augen voll inniger Teilnahme auf sie gerichtet . „Auch mein

Schwager fürchtete, daß irgend ein Unwohlsein Sie abgehalten
habe. Er konnte selbst nicht mehr heraufkommen, darum schickte
er mich, um zu hören , ob man Sie heute in Wannsee erwarten
c •»vH  p"

„Sie sehen mich schon bereit , Herr von Breidenstein, " er¬
widerte sie, mit der Hand aus die weich an ihr herabrieselnde
Seide deutend , „eben hat die Jungfer meine Toilette beendet.
Sie stockte, fand sie doch noch immer nicht das rechte Wort zu
der Frage , die sie auf den Lippen hatte . Doch rasch entschlossen
richtete sie sich gerade auf:

„Sie können mir einen Dienst erweisen, Hetr von Breiden-
stein." '

„Jeden , den die gnädige Frau verlangen.
„Kennen Sie Frau von Atting ?"
Er sah sie an — stutzte — schwieg.
„Sie antworten nicht ?"
„O doch, die Frage kam mir nur so überraschend. Warum — ?"

Bitte, " unterbrach sie ihn , „fragen Sie nicht warum , sow
dern geben Sie mir als Freund — deyn das sind Sie m,r doch
— als offener Mann eine offene Antwort : Kennen Sie Frau
von Atting ?"

Erich suchte sich zu faffen. . _ . . - , ^
Wie sollte üch sie nicht kennen, da sie eine Freundin meiner

Schwester ist? Ich kannte sie schon, als sie noch unverheiratet
war . Freilich war ich damals noch ein Knabe."

„Und in welchem Verhältnis sieht sie zu meinem Mann ?"
Erich fand die Situation im höchsten Grade peinlich. Er

ahnte sogleich, daß ihr irgend etwas zu Ohren gekommen sei,
was sie beunruhigte . Das kam davon , daß nxin e'n solches Ge-
heimnis aus einer Sache machte, die doch nicht verboten blei¬
ben konnte. Warum hatte man ihr nicht gesagt, daß ein in»
times Freundschaftsverhältnis zwischen Frau von Atting und
ihrem Manne bestanden habe, warum besonders war ferne
Schwester Leonie so ängstlich zurückhaltend gewesen? Aus Ruck,
sicht für ihre Freundin etwa , die sie in den Augen der jungen
Schwägerin nicht als ein« Verschmähte darstellcn wollte ? Oder
aus Rücksicht auf Katharina , damit sie nicht ahnen VttteJ W
Mann habe schon«ine andere geliebt ? So töricht konnte Vu doch
nicht sein, bei einem Manne von dem Aster Justus Markig ds
vorauszusctzen, daß sie sein« erste Liebe sei. Wie sollte er ihr aber
Aufklärung «eben, und welche? Was er Machte, ra wußte , -— derm
Berlin ist in dieser Beziehung kleiner , als man ahnt , selbst me
geheim gehaltensten Dinge werden von Ohr zu Ohr kolvortiert,
finden ihre Verbreitung — das durste er ffHarkwalds Fuau am
wenigsten sagen, er gewiß nicht, denn schon oft hatte er sich ge¬
standen, daß er für die reizende Katharina mehr empfinde, als
für jedes andere weibliche Wesen seiner Bekanntschaft. Aber er
war zu ehrenhaft , zu sehr der Sohn seiner Mutier , «m nicht
über sich zu wachen, und seine Gefühle streng zuruckzuhaltcn.
Ja , wenn er geahnt, daß sie heute allein zu Ht^ffe srl, was ja
sonst nie der Fall gewesen, hätte «r seinen Besuch unterlassen.



Und nun mußte er sie gerade in solcher Stimmung finden, in
solcher Unruhe , so mitleiderregend und rührend.

Katharina harrte noch immer einer Antwort.
„Auch Sie wollen mir nichts sagen?" fragte sie traurig.

„Und ich tjatte so sehr auf Ihre Offenheit gerechnet." —
„Um Himmelswillen , gnädige Frau , was kann ich Ihnen sa¬

gen ? Daß Frau von Atting als Jugendfreundin meiner Schwe¬
ster mit Ihrem Herrn Gemahl bekannt geworden ist, mit ihm
verkehrt hat — freundschaftlich verkehrt — nun , das ist ja kein
Geheimnis ."

„»'licht wahr ? Es brauchte wenigstens kein Geheimnis zu
/ein", rief sie erregt . „Vielleicht hält mich mein Ahann für ei¬
fersüchtig, aber ich bins , bins wirklich nicht.. Wie sollte ich
auch, gegen einen Gatten , der mich so liebt ."

Es war das alles so aus ihr herausgesprudelt , fast gegen
ihren Willen . Bas Bedürfnis , das Bedrückende von der Seele
zu reden , ließ st« vergessen, daß sie zu einem jungen Manne
sprach, der ganz in ihren Anblick versunken, sie mit leuchtenden
Augen ansah. Jetzt plötzlich überkam sie die Empfindung , als
habe sie eine TaUlosigkett begangen.

Herr von Breidenstein , denken Sie nicht schlecht von
mir . haß ich mit Ihnen über eine Angelegenheit spreche, die ei¬
gentlich -.nicht vor andere Ohren gehört . Aber ich- bin so allein,
und Sie kamen gerade, und ach hege soviel Vertrauen zu Ihnen ."

„Gnädige Frau ", rief er aufspringend . „Seien Sie ver¬
sichert, daß ich dieses Vertrauen zu ehren weiß, daß ich darum
gerade darum , noch viel, viel höher von Ihnen denke, als vordem,
wenn das überhaupt möglich ist. Und wenn Sie einmal eines
Freundes bedürfen sollten, und in einer ernsten Angelegenheit ---- -
meine Person und mein Leben stelle ich gern in Ihren Dienst !"

„Ich danke Ihnen ", sagte sie warm , „danke Ihnen von Her¬
zen. Freunde kann man stets brauchen. • Und nicht wahr , was
wir gesprochen, bleibt unter uns ?"

„Selbstverständlich , niemand soll davon erfahren , weder
meine Mütter , noch meine Schwester ."

„Also ein Geheimbund ", lächelte sie, und reichte ihm die
Hand , auf die er heiß seine Lippen preßte.

Dann verneigte er sich und eilte hinaus , ein wenig verwirrt,
betäubt , aber doch innerlich beglückt. Er durste ihr etwas fein,
sie beschützen, wenn ihr Unheil drohte . Sie vertraute ihm. O.
er wollte sich dieses Vertrauens würdig erweisen allezeit . Das
gelobte er sich in diesem Augenblick heilig und teuer.

Zehntes Kapitel.
Justus eilte mit schnellen Schrillen der Wohnung Frau von

Attings zu. Daß sie um diese Zeit nach Berlin zurückkehren
würde , wußte er ungefähr, , und es war auch nicht die Nachricht
von ihrer Ankunft, die ihn verdrossen, sondern die kategorische
Art , mit der sie ihm geschrieben:

„Ich bitte Dich sofort um Deinen Besuch, ich muß Dich not¬
wendig sprechen."

Was -sollte das heißen ? Glaubte sie noch immer Anrechte aus
ihn geltend machen zu dürfen ? Davon konnte n'cht mehr die
Rede sein. Billette in sein Haus zu schicken wie ehedem, ihn
seiner Fkau gegenüber in Verlegenheit zu bringen — wie un¬
überlegt ! Er nahm sich vor , ihr ernstlich klar zu machen, daß
so etwas nicht wieder geschehen dürfe.

Eines eigenen Gefühls konnte- er sich indessen doch nicht er-
'.vehren , als er nach einem so langen Zwischenraum - das -Haus
wieder betrat , das früher sein tägliches Ziel gewesen. Wie ein
Traum lag das alles hinter ihm : die heimlichen Verabredungen,
die Zusammenkünfte, das verborgene Glück in ihren Armen . —
Gestehen mußte er sich, daß der Rausch der Leidenschaft für sein
junges Weib , wie er ihm anfangs Herz und Sinn gefangen ge¬
nommen, , bereits etwas zu verfliegen begann . Es war eben ein
schöner, ach, gar zu schöner Traum gewesen, ein Liebestraum,
der ihm Entzücken gebracht, wie er es nie vorher gekannt. Und
war auch die Ernüchterung , die unausbleibliche , eingetreten —
welcher Mensch kann sich denn immer auf der Höhe der Extase
halten ? — so war doch schon das Genossene so köstlich gewesen,
daß er cs nie vergessen, in Katharina immer das Weib sehen
und lieben würde , das in sein alltägliches Leben einen Schimmer
ungeahnten Glanzes gebracht. Dennoch machte sich jetzt, als er
der einstigen Geliebten entgegentrcian sollte, die Macht , die sie
einst über ihn besessen, fühlbar . Diese heiße leidenschaftliche,
gewaltsame- Natur , die in so entschiedenem Gegensätze zu der
süßen Unberührtheit und Unschuld seiner Frau stand, hatte doch
auch ihr Vorzüge . Sie wußte anzulocken, zu bestricken, sie suchte
den Mann zu gewinnen , während die zarte Natur Katharinas
gesucht, umworben werden mußte . Sie war bei weitem beque¬
mer gewesen, wie sein junges , mimosenhaft, schüchternes Weib,
dessen Unschuld ihm zuweilen eine Scheu einflößte , die er Mühe
hatte , zu überwinden . Wie schwer ihm .selbst heute die kleine
Lüge ihr gegenüber geworden ? Es war geradezu lächerlich.

! Nur gut , daß keiner seiner Freunde eine Ahnung davon hatte,
welchen sentimentalen Kerl die Ehe ans ihm gemacht hatte.

Wieder wie ehedem wurde er von der diskreten Zofe em¬
pfangen, die ihn bat , in den Salon zu treten , die gnädige Frau
erwarte ihn dort.

Frau von Atting war allein , die Kinder hatte sie mit dem
Fräulein fortgeschickt. In dem dämmerigen Licht der farbigen
Vorhänge sah er sie aus sich zuschreiten. Sie war noch im Mor¬
genkleide, einem in weiten Falten herabfließenden Gewände von
mattgelber Seide . Der klassische Kopf mit dem üppigen dunklen,
im Nacken leicht in einen Knoten geschlungenen Haar , dem wie
aus Marmor gemeißelten , formvollendeten Antlitz hob sich aus
einem Spitzengeriesel graziös empor. Er konnte nicht umhin,
sie sehr schön zu finden. Ein selbstzufriedenes Lächeln huschte
für einen Moment über seine Züge. Das mußte der Neid ihm
lassen, er hatte den besten Geschmack gezeigt, ein Eliteweib , diese
Anita ! — und er hatte sie sich gewonnen , sie war sein gewesen,
sie würde es noch sein, wenn er nicht selbst die Bande zerrissen,
die sie aneinander geknüpft hatten.

„In der Tat ", sagte er, sie galant grüßend . „Die italienische
Reise scheint gut bekommen zu sein, — mein Kompliment ."

Es zuckte bitter um ihre Lippen.
„Jo , ich hoffe, die Kur , die mir aufgenötigt wurde, ist nicht

übel angeschlagen. Jedenfalls tzabe ich die Kraft gewonnen,
Dich Wiedersehen zu können, ohne daß Scham und Schmerz mich
zu erst'cken drohen ."

„Jm .mer noch die verlassene Ariadne ?" spöttelte er . „Nun
gut, wenn die Nölle Dir gefällt, ich habe nichts dagegen, nur
möchte ich mir ansbitten , daß sie in Gegenwart meiner Frau
nicht zu auffällig gespielt wird ."

Er setzte seinen Hut , den er, um seinen Besuch formeller zu
machen, in der Hand hielt , auf einen Tisch und warf sich nach¬
lässig in einen Fauteuil.

„Und nun zur Sache, schöne Freundin . Welchen Gründen
verdanke ich die peremptorische Einladung , die mich hierher ge¬
rufen — eine Einladung , die ich, wie ich gleich bemerken will,
in dieser Form nicht noch einmal zu erhalten wünsche."

Sie setzte sich ihm gegenüber, sodaß ihr Gesicht beschattet
war , während auf seine Züge das helle Tageslicht fiel.

^Fortsetzung folgt.)

Traumviswnerr im Mescal-
Rausch.

Auf gar viele Arten suchen heute die Menschen nach
Genüssen und Seligkeiten, und mannigfach sind die Betäu¬
bungen und Sensationen , die ihnen schon auf Erden den
Himmel aufschließen sollen. Solche Schlüssel, die durch die

’Tore des „künstlichen Paradieses " einführen in ein Land
des gesteigerten Lebens und mystischen Träumens , sind die
Berauschungsmittel , deren sich so viele bedienen, um die
Schwere des Alltags und die Trübsal« der Welt mit Höhen¬
flügen nach Wolken und farbigen Symphonien der Schönheit
zu vertauschen. Tic Wunder des Opium- und Haschischrausches
haben de Quincey und Baudelaire geschildert. Im Osten
wird vor allem Haschisch verwandt , um Bisionen und Ek- .
stasen hervorzurufen . Dieses Präparat aus indischem Hanf
ruft , wie ein englischer Arzt es schildert,, „eine völlige Ver¬
kehrung aller Vorstellungen von Raum , Zeit und. Persön¬
lichkeit hervor. Tu weißt nicht mehr, an welchem Ort Du Dich

\ befindest, zeitlos scheinst Tn in Ewigkeiten zu schweben, und
das feste Gefühl des Jch-Bewußtscins hat sich gespalten;
fremde Masken und Gestalten recken sich ans Deiner Seele
und grinsen dich an." Professor Marshall nahm einmal
Haschisch und schilderte nachher so seinen Zustand : „Ich
war frei von jedem Gefühl der Sorge und Not und völlig

.' glücklich. Zu Anfang brach ich fortwährend in helles frohes
Lachen aus vor Uebermaß des Wohlgefühls. Bor allem schie¬
nen die Bande der Zeit gesprengt : ich zog beständig meine
Uhr hervor und meinte, Stunden müßten vergangen sein,
und doch waren nur wenige Minuten verronnen . Für meine
Eindrücke hatte ich völlig das Gedächtnis verloren ." Doch
den Seligkeiten dieses Haschisch-Paradieses folgt die Ver¬
treibung und der schwere Falt in einer furchtbaren Zerschlagen¬
heit, in einem müden Ermatten . So erklärt Tr . Warnoek
den Haschisch sür eine Hauptursache der vielen Wahnsinns¬
erscheinungen in Aegypten.

Ein „künstliches Paradies " aber, in dem angeblich keine
Schlange sich birgt , wird aufgeschlossen durch das neueste
und raffinierteste dieser Mittel , durch Mescal , über das
ein englischer Arzt folgendes berichtet : Es ist ein bitterer
widriger Trank, der aus den getrockneten Blättern einer
Kaktusart gewonnen wird. Die Indianer in den südlichen
Menen der Vereinigten Staaten bringen dieser Mlanze . aött»
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Ache Verehrung dar und sammeln sie unbedeckten HaupteS.
Ln einer Sonnabendnacht versammeln sich die Anbeter des
göttlichen Trankes und setzen sich in einem Kreis um ein
loderndes Lagerfeuer, aus dessen unruhig aufsprühenden Licht-
sarben und jäh flackernden Flammen unheimlicher und greller
die Visionen auftauchen ; sie beten um einen „schönen Rausch",
und dann reicht der Priester den Trank heruni. „Tie Nacht
hindurch sitzen nun die Männer unbeweglich in tiefes Träu¬
men versunken; dazwischen hallt bas eintönige Singen und
die dumpfen Trommelschläge k<r Diener , die herumstehcn,
und sie starren verzückt vor sich hin, ganz hingcgeben an
die Farbenvisionen , die vor ihnen aufglühen und leuchten.
Ten andern Tag, wenn die flammenden Gesichter der Nacht
verblaßt sind und verflogen, gehen sie wieder an ihre Arbeit
ohne eine Mattigkeit oder andere unangenehme Nachwir¬
kungen."

Havelock Ellis hat an sich selbst Versuche mit diesem
Narkokrkum gemacht. Nach einem jähen Aufzucken und einer -
kraftvollen Erregtheit legte sich eine wohlige Mattigkeit , ein
taumelndes Kreisen um ihn. Blaßvioleice Schatten schwebten
aus und schienen sich zu allerlei schwankenden Formen zu
ballen , flohen wieder auseinander wie brauende Wolkennebel. »
Tie Lust war erfüllt mit einem unbestimmten Wohlgeruch.
Felder voll funkelnder Edelsteine, ein Meer glitzernder Pracht
wuchs vor ihm auf, und aus dieser Ucbcrfülle des Blitzens
und der bunten - Farben entstiegen blumeugleiche zarte Ge¬
bilde, die dann wie prächtige Schmetterlinge als leuchtende
Funken entschwebten. „Ich war nicht nur von dem Glanz,
der Feinheit und Mannigfaltigkeit der Farben hingerissen,
sondern noch mehr von der Lieblichkeit und Vielfältigkeit
der sich formenden Gestalten", sagt Ellis . „Wie ein un¬
endliches Spiel zart verschlungener Arabesken zogen die
Farben vorbei, bald von tiefen Schatten gedämpft, bald
in flutender Helle; Farbensymphonieen , die an Bilder Monets
erinnerten . Dazwischen tanzten groteske und phantastische
Figuren mit merkwürdigen Gebärden, nickende Chinesen und
allerlei tolles Volk." Ellis fiel danach in einen friedlichen
und ruhigen Schlaf, und es blieb ihm eine schöne Erinne¬
rung , ja er glaubt sogar, seitdem eine feinere Sensibilität
für Licht und Schatten und Farbe zu besitzen.

Ein Künstler, dem Ellis den Trank gab, ward aber
von einer plötzlichen Todesangst befallen. „Mit dem jähen
Hereinbrechen einer Nervenkrisis schien sich mir die Schädel-
decke zu spalten, und Ströme eines strahlenden Lichtes schienen
hervorzudringen ." Ihm war 's , als ob sein Anzug sich in
ein reich geschmücktes mittelalterliches Kostüm verwandle.
Ströme eines blauen Feuers von wundervoller Schönheit
umwogten ihn und flössen durch das Gemach in einer tiefen
Färbung , so daß er glaubte, ihn umfange plötzlich die blaue
Grotte von Capri . Ihm bäuchte, daß das Innere seiner
Mundhöhle von Flammen erstrahle . Ein ' Dichter, der Mes¬
cal zu sich genommen, hatte mitten im Leben des Alltags
die wundervollsten Visionen ; wie in eine helle Beleuchtung
getaucht erschienen .ihm die Tinge , die Menschen schienen
.zu schweben, und alles fügte sich ein in wundervolle Bilder
gesättigter Farbenharmonien und reicher Schönheit. Auch
die Musik enthält nun , einen anderen Klang, eine tiefere
Bedeutung . Fortwährende Farbenassoziationen werden aus-
gelöst, Gemälde erwachen aus den Tönen. So wirkten auf
Ellis Kompositionen Schumanns mit einem unsäglichen, nie
gefühlten Reiz. Weite Blumengärten blühten auf, von Son¬
nendunst umhüllt , und kostbare Edelsteine blitzten funkelnd
aus dem tiefschwarzen Haar schöner Frauen . Alle geheimsten
Wunder der Musik erschlössen sich dem visionären Gefühl,
und auf jede leiseste Nuance des Tons antwortete die Phan¬
tasie mit glühenden lichten Bildern . So baut Mescal im
Leben der Straße und des Tages märchenhafte Wunderwelten
der Schönheit und exotischen Pracht . „Aus den einfachsten
und gewöhnlichstenDingen, " sagt Ellis , „blickt uns auf ein¬
mal die Phantasmagorie eines überirdischen Paradieses ent¬
gegen; mit tausend Augen lockt uns die vorher tote Welt;
aus dieser unscheinbaren Pflanze erwachsen Herrlichkeiten.
Freilich gehört eine kräftige gesunde Natur dazu, um wahre
Erquickung und echten Genuß aus diesen Visionen zu ge¬
winnen, da nervöse und schwächliche Leute allzu sehr erregt
werden."

Und Ellis dürfte hinzufügen, schon mis diesem Grunde
solle man die Finger von dem so glühend geschilderten
„Schlüssel zum Paradiese " lassen! Tenn wer ist heute nicht
nervös ? Und wer sollte es nicht werden, wenn er Mescal
nimmt?

Yen letzte Rettungsanker.
Tin Engländer trat in ein pariser Restaurant , vm (in

Mittagessen einzunehmen. Unbekannt mit der französischen Sprache,
aber nicht gewillt , seine Unwissenheit durchblicken zu lassen, zeigte
er mit dem Anger auf die erste Zeile der ihm vorgclegten
Speisekarte und der höfliche Kellner brachte ihm verständnisvoll
einen Teller klarer Fleischbrühe.

Dies entsprach den wünschen des Engländers . Nachdem «r
die Bouillon verzehrt hatte , zeigte er, durch den Erfolg kühn
geworden , mit dem Finger auf die zweite Zeile der Speisekarte^
Der Kellner verstand ihn vollständig und brachte ihm nach einigen
Minuten eine legierte Reissuppe.

„Allerdings mehr Suppe , als ich nötig habe, " dachte der Eng¬
länder . „ Aber das scheint in Paris Sitte zu sein," und er
löffelte die Rcissuppe ans.

Dann zeigte er auf dis dritte Zeile der Speisekarte und vom
Kellner wurde ihm ein Teller Kartoffelsuppe vorgesetzt. Er
wies nunmehr auf die vierte Zeile , mit deni Erfolg , daß ihm
eine Fruchtkaltschale gebracht wurde . Er versuchte es noch mit
der fünften Zeile und erhielt eine, legierte Gsflügelsuppe.

Die übrigen Gäste nahmen an, sie hätten einen unglücklichen
Menschen vor sich,' der sämtliche Zähne verloren habe und nur
flüssige Nahrung zu sich nehmen könne. Aber unser Engländer,
entschlossen, sich diesmal so weit wie möglich von der Suppen¬
region fernzuhalten , deutete jetzt in voller Verzweiflung auf die
letzte Zeile der Speisekarte.

Der intelligente Kellner , der sofort seine wünsche erriet,
überreichte ihm höflich ein Päckchen Zahnstocher.

Dies war zu viel — der Engländer zahlte feine Rechnung
und verließ grollend das Lokal.

Englische Schriftskellcrhonorare einst und jetzt, von
„Lorbeerbaum und Bettelstab " erzählen die Geschichten mancher
Schriftstellerhonorare traurigere Dinge, als es rührselige Dramen
und 'allgemeine Betrachtungen vermögen . Das erweist auch, 'die
in einer englischen Zeitschrift gegebene Ausstellung der ksone-
rare , diê englischen Schriftstellern gezahlt worden sind. Milton
bekani für sein unsterbliches Epos vom verlorenen Paradies
lOO Mk , und heute ist dasselbe Manuskript wenigstens fOO OOO Mk.
wert , wie mancher moderne Sensa !i :n; roman wird ein umgekehrtes
Schicksal erfahren , und wenn er heute fOO OOO Mk. einbrachte,
in hundert Zähren nicht 5 Mk. wert sein! Nach den Mitteilungen
von Gldys soll der ksamlet nicht mehr als jOO Mk. eingebracht
haben , und jetzt würde man wohl viele tausendmal so viel ' für das
Vriginalmanuskript geben . Drvden nahm es für einen Glücks¬
fall , als Jakob Tonson , sein verlegen , ihm versprach , bei 50 000
Versen für jede Zeile ihm 50 pfg . zu zahlen . Der feine Dichter
Gäy soll für all seine Gedichte nur etwa 800 Mk. eingenommen
haben , und doch brachte seine berühmte Elegie seinem Ver¬
leger einen Verdienst von 20 000 Mk. Goldsmith glaubte „bei-
nahe " ein reicher Mann zu sein, als er für seinen vicar of wake-
field ein Honorar von j200 Mk. erhielt , und doch ist das Buch
seitdem bis auf den heutigen Tag für eine ganze Menge von Leuten
eine Quelle reichster Einnahmen geworden ; für ein großes Gedicht
tds traveller bekam er nur 820 Mk., ein Preis , der ihm kaum
ein paar Pfennige für jede der vielen Stunden bot, die er auf
dieses Werk verwendet hatte . Johnson erhielt für sein großes
literarhistorisches Werk Lebensbeschreibungen der Dichter nur
lsOOO Rik., und doch brachte dieses noch heute wichtige und
unveraltete Buch dem Verleger schon in den ersten 25 Jahren
einen Reingewinn von fO 000 Mk. Seinen weitverbreiteten geist-
vollen historischen Roman Ilistorx ok Rasselas schrieb er nur,
um das Begräbnis und die Schulden seiner Mutter zu bezahlen,
und die 2000 Rik., die er erhielt , reichten gerade dazu aus . Fiel«
ding bekam schon bessere Honorare : für seinen köstlicben Tom
Jones V* 000 und für seine Amelia 20 000 ZITT. Mit dem
Ende des j8. Jahrhundert ; hob allerdings eine glücklichere Zeit
für die Schriftsteller an , und cs wurden besonders in England
— denn bei uns in Deutschland sind selbst die reichen
Honorare Tottas nicht so beträchtlich gewesen — bereits sehr be¬
deutende Honorare gezahlt . So erhielt der Schriftsteller Hay.
ley für sein Leben Lompers die gewaltige Summe von 220 000
Alark , während Southey nur 20 000 Mark für
eine Biographie desselben Dchters erhielt . Für einen
einzigen Roman bekam Soott nicht weniger ais \00  000 Mark-
als er sein vermögen durch den Bankerott seiner Verleger Bal^
lantine u. Lonstable verlor und noch eine Schuldenlast von



5400 000 ITT?, auf sich gehäuft U . -rwarL er in zwanzig arvetts-
reichen Monaten jeden Lag durch,chnMlich j000 Mk. Mit cmemiDerfc erwarb er 2 000 000 ZTff. lüu ^rcnu scmes

Lch-us nahm er durchschnittlichjährlich an Honoraren
etwa 200 000 .ITT? ein. Byrons Einnahmen betrugen wahrend
eines viel kleineren Zeitraumes ^0 000  IM ., « so durchschm t-
Kd, 24 000 Mk im Jahre . Moore erhielt für lslls RsoKtr
60  000 ITT? also für jeden Vers \0  Mk ., das Funfzigfach-
^n dem was ^ yden » halten hatte. Thomas Lampbeer.
hielt für seine kleLSures ol boxe nur *200 IM- Ke '’lf ^ U ^ '
ha6 er dadurch erbittert wurde und einmal auf Napoleon einen
Toast auLrachte . weil er befohlen hatte, einen Verleger zu
erschienen. Lord Maraulay erhielt einen chcheck von *00  000
tftarf *als einen Teil seines Verdienstes bei ,einer «ngli >chen
E .chte. Gibbon soll 200 000 Mk sur sem großes Ge-
schichtswerk Über den Niedergang und ^ Ende ees Rom r^
reiches erhalten haben, wahrend Hu,ne ** 000  Mk . für 1-oen
Band seiner englischen Geschichte erhielt, immerhin ein« beschei»
L Lme K ein so bedeutendes Werk. Dickens konnte zwei
Millionen Mark hinterlassen, und sem ganzes vermögen hatte
er sich mit seiner Feder » schrieben. Geringer waren die
Einnahmen, die Bnlwer und ^ -ackeray -nls chron werkê hat^der Gesamtgewinn,t eines Jeden betrug etwa * 600 000 i, « .
Der gefeierte Romanschriftsteller Anthony Trollop« hat hart ar-
beiten Äftn , um die **00 000 Mk. zu erwerbend, - er wahrend
20 Jahre für sein- Romane erhalten hat. Er flng ^ tne Bchnst
stellerlanfbahn damit an, daß er monatlich 20 Mk. ,
und er endete nnt einem Sinkommen von 80 000 Ull das Jahr.
s !in erster Roman, Di - v -ndee, der im .Jahre l^ O publiZiert
mnrde brachte ihm 400 Mk. ein ; zwölf Jahre später bekam
er kür eine seiner Erzählungen SO 000 Mk. Alfred Tennyson
lebne es ab, für «ine Lumme von *00 000 Mk. emem ^ legec
das alleinige Recht auf di- 0 -röffentlrchnng l« n-r G^ icht-
«ininränmen, und Mrs . Grant empfing 2 Mill . Mark als Ge¬
winnanteil für die Memoiren ihres Mannes , des Kenerals Grant.

In der Nähe von TSnSberg. v-r ältesten Stadt
Norwegens , ist mit einer Grabkammer w » ngerschiff vor
kurzem bloßgelegt worden . Das Fahrzeug , ist 2* M -ter lang.
von ungefähr gleicher Größe, wie das m der Th^ sNamaer
Universität bewahrt- Wikingerschiff, von dem sich Jedoch
etwas in der Bauart sowie durch die schonen Holzschnitzereien
unterscheidet, die sich Ln den Steven und sonstigen Teilen des
Schiffes befinden. Leider ist das wikingsrschiffvon Tönsberg lange
nicht so gut erhalten, wie das in Lhristmma ausgestellte. Das
Dach der Grabkammer ist von Erbmassen und Steinen zerdrückt,
ünd ebenso sind die Planken des SchiffsbsdE prm Teil völlig
ans ihrer Lage gerückt worden, so daß das Fahrzeug nur stück¬
weise heransgenommen werden konnte, und danach mnM« man
dann ein- Wiederherstellung des Wikingerschiffes versuchen. ^
waren m diesem Behnfe während des ganzen Verlaufes der Ans.
grabnngen sowohl betreffs des Fahrzeuges wie der «»nzelnen Flind«
die genauesten Auszeichnungen gemacht worden. Dir » nzelnen
Funde, das Inventar des Schiffes, sind womöglich noch inter¬
essanter als das Fahrzeug selbst. Sie lagen teils »n der Grab¬
kammer, teils in den übrigen Teilen des Schiffes und smd
außerordentlich reichhaltig. Darunter befinden sich Schlitten mU
prachtvoller Schnitzerei, ein reich geschmückter vierrädriger wagen,
Schmuck-, Hans-- und Wrtschaftssachen, wie «in Spinngerat , em
Gewebe mtt Figuren, das seiner ganzen Art nach etwas an dl«
berühmte Bayenxtapete erinnert. Derartig« Fund« smd bisher
noch in keinem wikingergrab und überhaupt nicht gemacht worden.
Sie liefern einen wertvollen Beittag zur Kenntms des Kultur«
standpnnftes, den Norwegen beim Beginn der wikingerzett ent¬
nahm. Namentlich gilt dies von den künstlerischen Ornamenten,
meistens Tierornamenten, die ein durchaus sonderartig«- Gepräge
zeigen und von überraschender Wirkung sind. Das Alter des
Fahrzeuges wird ans über *000 Jahre veranschlagt, und der Fund
reicht daher bis in die ältere Wkingerzett zurück. Im Lause
der Ausgrabungen tauchte npch » ne besonders interessante Frag«
ans, nämlich, ob in dem Schiff eine Königin begraben liegt.
Unter den gefundenen Knochen sind nämlich Reste von Zw«
Schädeln und von zwei Unterkiefern, und einzelne Knochen smd
so ' schmächtig, daß sie von einer Frau herzurührcn scheinen,
wenn auch keine Waffen gesunden wurden, so liegt doch d,«
Wahrscheinlichkeitnahe, daß in dem Schiss 'ein Man , und eine
Frau begraben lagen. Die Waffen können Übrigens mit sonstigem
Schnmck gestohlen worden sein, denn nachweislich ist m diesem
Wikingerschiff ein Einbruch verübt worden, indem die Einbrecher
in den mächtigen Grabhügel einen Schacht zum Fahrzeug grub en^
ein koch in die Schiffswand schlugen und so ins Innere drangen^
Hierh« waren auch die Skelette zerstreut worden.

Die Messung des Menschen. Ls läßt sich kaum eine
anders im Namen der Wissenschaftausgefnbrte Betätigung nennen,
über deren eigentlichen wert die Ansichten so geteilt wären wie
über den der Rtessnng des Menschen, der Anthropomettie. Ihr
Vater war ein englischer Arzt, Lharles white , der *7ftH die Er¬
gebnisse von Messungen an einigen 50 Negern veröffentlichte.
Er wollte ans diesem Wege bestimmte Unterschiede im Körper¬
bau von Negern und Europäern feststellen. Seitdem ist eine un¬
geheure Menge von Arbeit ans solche Messungen verwandt worden,
manche Leute sagen : „vertan" worden. Alles mögliche hat man
versucht, um ans gewisse Grundlagen zu kommen. Die einen
schwören ans die Bedeutung des Verhältnisses zwischen der Länge
und Breite des Schädels, andere auf das zwischen Länge und
Breite der Nase, zwischen der Länge des Oberschenkels und der
des ganzen Beins nsw. von fast allen Völkern der Erde smd mehr
oder weniacr solcher Messungen zusammengetragen worden, und
es ist bekannt, mit welcher Begeisterung sich Rudolf virchow
flu späteren Alter ihrem Studium zuwandte. T̂rotzdem ist man
noch 'heute nicht so weit gekommen, daß mit Sicherheit auch
nur die hauptsächlichenRassen des Menschengeschlechtsnach einem
Skelett oder gar nach einzelnen Knochen erkannt werden könnten.
Allerdings sind vermutlich auch die vorhandenen Angaben noch oft
unzuverlässig, insowett sie nämlich ans Messungen beruhen, deren
Zugehörigkeit einer bestimmten Rasse gar nicht unzweifelhaft
sestgestellt war . Das « efenttichste Hindernis liegt aber wohl darin,
daß der einzelne Mensch, das Individuum , bei jeder Rasse eine
in vielem eigentümliche Entwicklung besitzt, und daß es dadurch
zur Unmöglichkeitwird, Durchschnittsmaß- snr di- ganze Rasse pt
ermitteln, die nun für jeden ihrer Vertreter gültig wären. v,el-
leicht hat die Anthropometrie vorher noch vieles von der Bio¬
metrie, die Anthropologie von der Biologie zu lernen.

Eine neue Sonnenuhr ist von ptofeitor «.Tenor
erfunden und bei einer der Revuen vorgeführt worden, dre
von der Londoner Royal Society in gewissen Zeitabstanden über
die neuesten Errungenschaften der Wissenschaftabgehalten werden.
Der Zeigerstand der bisherigen Sonnenuhren, der dem Gnomon
der Astronomen des Altertums entspricht, ist Labeiaufgegeb ^ ,
und es wird vielmehr der Schatten eines auf <>u«m Draht
befestigten Kngelcheits ins Innere einer genau zylindrischen Flach«
geworfen, auf der acht Kurven gex>gen sind, nm die MUtagszett
für jeden Tag des Jahres zu bezeichnen. Die nlm ^ ische Flache
ist so geneigt, daß ihre Achse, ans 'der das Kügelchen befesttgt
ist, parallel zur Lrdache steht, mit anderen Worten : der Ne,-
gnngswinkel entsprich der geographischen Breite de- betreffenden
Grtes . Der Schatten des Kügelchens wandert nun über die ;y
lindrisch- Fläche auf oder parallel zu einem der ^ rans ge-
zoaenen Kreise. Jede Stunde, die ans den Kreis beschrieb« »
wird, ist immer von derselben Länge, und eine ans dem Zylinder
«ingegrabene Mmntenskala gibt die Möglichett , dt« Sonnenzett
bis auf 'wenige Sekunde» genau abznlese-Ät

Gemeinnütziges.
Behälter für Obst. Ans die denkbar einfachste Art läßt

sich ein reizender Behätter für Dbst Herstellen, der neben aller
Zierlichkett dauerhaft ist. Man benutzt dazu den ovalen Deck«
eines weidenkorbss , dessen etwas ansgehöhlte Sette zur Aufnahme
der Früchte bestimmt wird. Man fügt dem Deckel an zwei
gegenüberliegenden Stellen ans Rohr Griffe ein, die man erst
m das Geflecht einsteckt und dann mtt Draht gut befesttgt.
Ans Leinwand wird 'darauf ein passendes Deckchen geschnitten,
das entweder nur rundum mit goldfarbener Seite ansgebsgt oder
mit einer schmalen Blnmenkante besteckt wird. Man heftet das
T-eckchen, damit es sich nicht verschieben kann, an mehreren
Stellen auf dem Deckel fest, fertigt nun ans ganz
schntalem Seidenband in goldgelber und rosa Farbe^ vier
größere und zwei kleinere Rosetten und 'befestigt die größeren
ans vier Stellen des Deckels, di« kleineren als Schmuck ans
den Griffen. Dann ordnet man die verschiedenen Obstsorten
sierlich auf der hübschen Platte , die sich ganz reizvoll prasen-
tteren wird.

AnSaetroekocte Waschzuber wird fast jede wlederkehrend«
Wäsche in der heißen Jahreszeit der Hausfrau mit unfehlbarer
Sicherheit bescheren und eine mühselige Dichtung nöttg machen,
welche nicht dapi beittägt, die Laune der Hausmutter rosiger zu
gestalten. Um sich bei dem Dichtmachen längere Zeit $u ersparen,
ist es  ratsam , die Tubben innen und außen längs der Fugen
langsam mit kochendem Wasser zu begießen, welches das Holz
sehr rasch zum Aufquellen bringt und so die Dichtung bewirkt.
Um nicht allzugroß« Wasserfluten bei diesem Dichtmachen herbei
zu führen, tut man gut, die Zuber vorher mit stark angefeuchteten
Sügesxänen oder Hen zu füllen.
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